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On the diversity of text types exemplified by public TV news in Germany and Poland. – The article 
presents and investigates specific television text types, which are compared according to their different 
origins, namely the public news programs in both Germany and Poland. For this purpose, first the defini-
tion of text type will be offered, followed by the discussion of the forms of instantiation, i.e. realization 
of the news type in the media. The multi-layer-model as proposed by Burger (2005), which is the basis of 
the analysis, will be characterized. The investigation’s focus lies on the comparison of reporting strategies 
in public TV news in both countries to demonstrate similarities and differences. The analyzed public news 
programs encompass comparable TV news at a moment when TV news programs both in Germany and 
Poland covered the same event, i.e. the radical changes in Egypt and the earthquake in Japan in 2011. 
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Różnorodność rodzajów tekstu w telewizyjnych magazynach informacyjnych na przykładzie publicz-
nych stacji telewizyjnych w Niemczech i w Polsce. – Przedmiotem rozważań niniejszego artykułu jest 
przedstawienie kontrastywnej analizy rodzajów tekstu, typowych dla wybranych telewizyjnych publicz-
nych magazynów informacyjnych w Polsce i Niemczech. W tym celu w pierwszej części artykułu podjęto 
próbę zdefiniowania rodzaju tekstu oraz przedstawiono charakterystyczne cechy gatunku informacyjnego 
w różnych mediach. Następnie scharakteryzowany został wielopłaszczyznowy model Burger’a (2005), 
który stanowił podstawę przeprowadzonych badań. Analiza dotyczy wybranych wiadomości pierwszego 
programu telewizji niemieckiej ARD i pierwszego programu telewizji polskiej TVP1 transmitowanych 
w styczniu i marcu 2011 roku, gdy tematem przewodnim wszystkich serwisów informacyjnych w obu 
krajach był przełom w Egipcie i trzęsienie ziemi w Japonii. 

Słowa kluczowe: telewizja, magazyny informacyjne, polsko-niemieckie badania kontrastywne, rodzaje 
tekstu, kultura.

1. Einleitung

Der Beitrag nimmt in den Blick fernsehspezifische Textsorten, die im Vergleich zu aus-
gewählten deutschen und polnischen Fernsehnachrichten exemplarisch untersucht wer-
den. Zu diesem Zweck wird zunächst auf die textsortenlinguistische Forschung, anschlie-
ßend auf die konkrete gestalterische Umsetzung der Nachrichtentextsorte in den Medien 
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eingegangen. Grundsätzlich wird auf das Mehr-Ebenen-Modell von Burger (2005) als 
Orientierungsgröße für die Analyse Bezug genommen. Die Untersuchungsbeispiele stam-
men aus den öffentlich-rechtlichen Fernsehsendern in Deutschland und Polen, der ARD 
und der TVP1. Sie sind insofern kommensurabel, als in ihnen prioritär über das gleiche 
Ereignis berichtet wurde: der Aufruhr in Ägypten und das Erdbeben in Japan im Jahr 2011. 
Die Analyse hat zum Ziel herauszufinden, welche Ähnlichkeiten und Unterschiede die 
Berichterstattungen der deutschen und polnischen Fernsehnachrichten in Bezug auf den 
Textsortengebrauch aufweisen.

2. Textsorten aus linguistischer Sicht

Versuche ,Textsorte‘ als Kategorie zu definieren, sind in verschiedenen wissenschaftlichen 
Disziplinen unternommen worden, so der Linguistik, Semiotik, Kommunikationswissen-
schaft und Medienwissenschaft.1 Es wird deswegen nicht nur von ,Textsorten‘, sondern auch 
von ,kommunikativen Gattungen‘ und ,Medienformaten‘ gesprochen, die gemeinsame 
Eigenschaften erkennen lassen. Sie werden als „Muster von Zeichenkomplexen [aufgefasst], 
und zwar Komplexen aus schriftsprachlichen Zeichen, sprachlichen Zeichen, medial fixier-
ten Zeichen oder Zeichen überhaupt. Allen Begriffsverständnissen gemeinsam ist die Vor-
stellung, daß abstrakte Muster die Verarbeitung konkreter Exemplare prägen und erleich-
tern […]“ (Perrin 2010: 146). Ähnlicher Meinung ist Fix (2006: 262), die behauptet, dass 
bestimmte Signale auf der Textoberfläche gegeben sein müssen, „damit man einen Text als 
Vertreter einer Textsorte erkennen kann oder damit man imstande ist, Abweichungen vom 
Muster dieser Textsorte zu erfassen.“ 

Textsorten sind aber keine ,Größen an sich’, wie man am Beispiel stark konventionalisier-
ter Textsorten – sei es einer Rezension oder einer Nachricht – feststellen könnte. Vielmehr 
handelt es sich um kulturelle Phänomene, über die Kultur- und Kommunikationsgemein-
schaften verfügen. Fix (2006: 262–263) erklärt das wie folgt:

„Die Textsorte an sich existiert nur auf der Metaebene, beim Sprechen über Texte. In der Realität des 
Sprechens mithilfe von Texten gibt es immer nur spezifische, von einer oder auch von mehreren Kul-
turen geprägte Textsorten. Diese zu kennen heißt also über bestimmte Wissensbestände zu verfügen, 
die für die Produktion und Rezeption von Texten dieser Textsorten gelten und die sich als Textsorten-
wissen zusammenfassen lassen.“

Textsorten verbindet man im Alltag auf der einen Seite immer mit etwas Vorgegebenem, 
Normativem und Erwartbarem: mit ihrer typischen Form, mit ihrem vereinbarten Welt-
bezug und ihrer Funktion. Auf der anderen Seite verfügen sie über Freiräume, die jeweils 
individuell zu füllen sind: „immer gebunden an eine Gemeinschaft, so dass sich ihre Spezifik 

1 Dieser Beitrag beschäftigt sich nicht ausführlicher mit der Textsorten-Thematik. Ich präsentiere nur stell-
vertretend einige Definitionen, die für den Analyseteil relevant sind. Genauere Ausführungen zum Thema s. u.a. 
Fix (1998, 1999); Heinemann/Heinemann (2002: 140–156); Adamzik (2007); Witosz (2005); Gajda 
(2008); kontrastiv deutsch-polnisch Hanus (2012).
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auch immer nur aus der Zugehörigkeit zu dieser Gemeinschaft mit ihrer bestimmten Kultur 
erschließen lässt“ (Fix 2013; vgl. Fix 2006: 261–262).

Unter Rückgriff auf Kulturalität von Texten definiert auch Brinker die Textsorten 
(1997: 132). In seinem weit verbreiteten Begriffsverständnis führt er dazu aus:

„Textsorten sind konventionell geltende Muster für komplexe sprachliche Handlungen und lassen 
sich als jeweils typische Verbindungen von kontextuellen (situativen), kommunikativ-funktionalen 
und strukturellen (grammatischen und thematischen) Merkmalen beschreiben. Sie haben sich in der 
Sprachgemeinschaft historisch entwickelt und gehören zum Alltagswissen der Sprachteilhaber; sie 
besitzen zwar eine normierende Wirkung, erleichtern aber zugleich den kommunikativen Umgang, 
indem sie den Kommunizierenden mehr oder weniger feste Orientierungen für die Produktion und 
Rezeption von Texten geben.“  

Eine offenere Art, Textsorten zu definieren, schlägt Heinemann (2000: 18) in seinem 
,Mehr-Ebenen-Modell‘ vor:2

„Textsorten werden allgemein als Sammelbegriff verstanden für eine finite Menge von – durch Über-
einstimmung textkonstitutiver Merkmale gekennzeichneten – realen und virtuellen Textexemplaren. 
Die Zuordnung eines konkreten Textexemplars zu einer Textklasse niederer Abstraktionsebene, einer 
Textsorte, erfolgt auf der Basis des Wiedererkennens/Identifizierens von Grundkomponenten eines 
idealtypischen Textmusters und weiterer Spezifika einer Menge von Textexemplaren. Darstellbar ist 
das Wissen über Textsorten, das als Resultat kommunikativer Erfahrungen der Individuen gelten darf, 
durch Bündelungen solcher Merkmale unterschiedlicher Ebenen. Textsorten fungieren als Orientie-
rungsraster für die Bewältigung immer wiederkehrender kommunikativer Aufgaben in bestimmten 
Situationen.“

Aus dem Obigen lässt sich schlussfolgern, dass Textsorten als „Bündel spezifischer Merkma-
le, die eine Zuordnung zu Gruppen oder Mengen von Texten motivieren“ (Lüger 2005: 
171), aufgefasst werden und nur im Zusammenhang mit den Menschen, die sie hervorbrin-
gen und nutzen, verständlich und erklärbar sind. Sie stellen „mehr oder weniger eingespielte 
Komplexe von Aktivitäten, musterhafte Operationsabfolgen zur Lösung bestimmter kom-
munikativer Aufgaben“ dar (Lüger 2005: 171). Dabei werden die sprachlich-kommuni-
kativen Handlungen der Sprecher/Schreiber durch situative Faktoren, individuelle Motive, 
durch Traditionen und individuelle Spielräume beeinflusst. Das heißt aber auch, dass Text-
sorten ebenfalls Veränderungen jeglicher Art wie die Gesellschaft erfahren, sei es im zivilisa-
torischen, politischen, ideologischen Bereich und sich den verändernden kommunikativen 
Bedürfnissen einer Gesellschaft anpassen. Texte und somit Textsorten existieren immer in 
einer Balance von universellen und einzelsprachtypischen Merkmalen (vgl. Krause 2000: 
47–55; Luginbühl/Perrin 2011: 579). 

Textsorten sind – und somit auch Nachrichtentexte – kulturell und historisch geprägte 
Phänomene. Man kann „nicht mehr ,Textsorten an sich’ untersuchen, sondern man muss 
von einer spezifischen kulturellen Prägung ausgehen“ (Fix 2002: 174).3 Sie sind spezifische, 
von einer Kultur (oder auch von mehreren Kulturen gemeinsam) beeinflusste Größen. Diese 

2 S. dazu auch Heinemann/Viehweger (1991); Heinemann/Heinemann (2002).
3 Vgl. dazu auch Gajda (2008), Luginbühl (2010).
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Prägung kann verschiedene Aspekte betreffen: sowohl inhaltliche als auch funktionale und 
formale (vgl. Fix 2006). 

Ich lege für meinen Zweck die Auffassung von Textsorte gemäß einer kulturwissenschaft-
lich orientierten Textlinguistik zugrunde, worauf meine kontrastiven Analysen aufbauen.

3. Nachrichtentextsorte in den Medien 

Die Nachrichtentextsorten haben ihre Wurzeln in der Zeitung und im Hörfunk 
(vgl. Püschel 1992: 237). Dabei handelt es sich vor allem um die Textsorte der ,Meldung‘, 
die als standardisiertes bzw. prototypisches Informationsübermittlungsformat in den bei-
den Medien gilt.4 Ihre Grundlage bildet das Pyramidenprinzip5 in der Textorganisation, 
nach dem die Zeitungs- und Hörfunktextsorten der ,seriösen’ Nachrichtenberichterstat-
tung strukturiert und organisiert sind (vgl. Püschel 1992: 237). In Texten, die nach dem 
Pyramidenprinzip aufgebaut sind, bildet der Informationskern den Anfang; er signalisiert, 
dass ein Ereignis stattgefunden hat: „Realisiert wird dieser Textteil in Form des Leads oder 
Vorspanns […]“ (Püschel 1992: 237). Daran schließen sich die Details darüber an, „wie 
das Ereignis verlaufen ist; es folgen dann fakultativ […] Zusammenhänge zwischen einzel-
nen Aspekten des Ereignisses, seine Folgen und Vorgeschichte“ (Püschel 1992: 237–238; 
vgl. Lüger 1995: 94–103).

Die heutigen Fernsehnachrichten sind sowohl in den öffentlich-rechtlichen als auch 
privaten Fernsehanstalten nur teilweise oder kaum nach dem klassischen Pyramidenprinzip 
strukturiert. Sie bestehen nicht mehr aus einem einheitlichen Text, sondern wir haben es 
mit einer Nachrichteneinheit zu tun, die als ein Ensemble von Fernsehtexten komponiert 
ist. Sie ist in mehrere Teile eingeteilt, für die sowohl relative Selbständigkeit als auch organi-
satorischer Zusammenhang typisch sind (vgl. Püschel 1992: 241). Es handelt sich dabei 
um verschiedene Texte nach verschiedenen Mustern, wie z.B. Meldung, (bebilderter) Über-
blicksbericht, Filmbericht, Korrespondentenbericht, Befragung, Interview (vgl. Püschel 
1992: 251). Die einzelnen Texte/Einheiten zu einem Thema in den Fernsehnachrichten bil-
den eine Sequenz, die als ein Cluster bezeichnet werden kann (Clusterprinzip).

Zu den beiden Organisationsformen von Nachrichten äußert sich Püschel (1992: 
249–250) wie folgt:

„Das Pyramiden- und das Clusterprinzip unterscheiden sich grundlegend  in der Art, wie das THEMA 
der Nachricht BEHANDELT wird. Für die einfachen wie komplexeren Fernsehtexte nach dem Pyra-
midenprinzip ist kennzeichnend, daß in ihnen aus einer einheitlichen Perspektive BERICHTET wird, 
die im Lead festgelegt wird. In Fernsehtexten nach dem Clusterprinzip wird das THEMA dagegen aus 
wechselnden Perspektiven BEHANDELT: Der Korrespondent BERICHTET, der Korrespondent 
wird als Beobachter der Szene BEFRAGT, es wird ÜBERBLICK über das Geschehen GEGEBEN, 
der Experte wird INTERVIEWT usw.“ 

4 Genaueres zu den Pressetextsorten s. Burger (2005: 205–239); zu den Radionachrichten s. Burger 
(2005: 240–263). Vgl. auch Lüger (1995).

5 Näheres dazu s. u.a. Lüger (1995: 95); Burger (2005: 245); Piekot (2006); Bauer (2008: 266).
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Diese Entwicklung von einfachen zu komplexen Fernsehtextsorten erfordert ein zuneh-
mendes Maß an Textorganisation. Die organisatorischen Handlungen übernehmen in 
den meisten Fällen die Sprecher/Moderatoren: Sie leiten die Nachrichteneinheit ein und 
schließen sie ab, sie leiten von einem Teil zum nächsten über, z.B. zu den Korrespondenten-
berichten, indem sie thematisch orientieren und den Namen des Korrespondenten sowie 
den Berichtsort einführen, sie interviewen die Korrespondenten oder andere Augenzeu-
gen etc. In manchen Fernsehsendern und Nachrichtensendungen beschränkt sich aber die 
Rolle des Moderators nicht auf die organisatorischen Handlungen, sondern er/sie wird zur 
Anchorperson, der die gesamte Nachrichtensendung obliegt und die weitere Funktionen 
übernimmt: In den Vordergrund wird nicht mehr die Nachrichtenübermittlung, sondern 
die damit verbundene Show gerückt (vgl. Püschel 1992: 250–251; Bauer 2008: 261). 
In solchen Fällen bedarf es erheblicher Anstrengungen seitens des Moderators, den Zusam-
menhang aller Teile in den TV-Beiträgen zu sichern und „den Ablauf so zu strukturieren, 
dass der Zuschauer den vom Clusterprinzip bedingten Perspektivwechseln folgen kann 
[…]“ (Püschel 1992: 250).

4. ,Fernsehspezifische‘ Nachrichtentextsorten

Linguistisch betrachtet steht der Name ,Nachricht‘ für eine Textsorte (vgl. Burger 2005: 
212). Praktisch gesehen bringen die ,Groß-Formen‘ für eine Textsortenanalyse ein defini-
torisches und terminologisches Problem mit sich. In den Medien erfahren sie eine unter-
schiedliche Ausgestaltung, die auch mit den technischen Möglichkeiten des jeweiligen 
Mediums zusammenhängt.6 Burger (2005: 205, 267) schlägt daher eine Mehr-Ebenen-
Struktur für die Analysen von Medientextsorten vor, die eine Makro-, eine Meso- und eine 
Mikro-Ebene umfasst. Für die Fernsehnachrichten würde sich dann auf der Makro-Ebene 
eine Nachrichtensendung ansetzen lassen (z.B. Tagesschau), auf der Meso-Ebene themati-
sche Blöcke (Nachrichtenblöcke/Nachrichtenbeiträge), in denen über ein Ereignis berich-
tet wird (z.B. eine Serie von Kurzmeldungen über die Naturkatastrophe in Japan), während 
sich auf der Mikro-Ebene Bausteine unterscheiden ließen, die als eigentliche Nachrichten-
Textsorten aufgefasst werden können (Filmbericht, Interview etc.). Auf der Meso-Ebene 
könnte man aber auch eine grobe Unterscheidung in thematische Blöcke Inland/Ausland 
vornehmen. Das  Modell von Burger jedenfalls bildet die Grundlage für die Analysen im 
vorliegenden Beitrag.  

Die Klassifikationen und Bezeichnungen für die einzelnen Textsorten, die in einem 
Nachrichtenbeitrag benutzt werden, sind z.T. sehr uneinheitlich.7 Ich basiere primär auf der 
Klassifikation von Burger (2005: 268), die ich kurz präsentieren möchte. Er listet folgen-
de Textsorten auf, aus denen sich die ,Groß-Form‘ Nachrichtenbeitrag zusammensetzt:

• Anmoderation: Sie erfüllt verschiedene Funktionen, u.a. der Vor-Orientierung, Vor-Interpreta-
tion und Einführung des Filmberichts oder Nachrichtenfilms.

6 Vgl. u.a. Antos (2001); Wolny-Zmorzyński/Kaliszewski/Furman (2009: 25–36).
7 Genaueres dazu s. u.a. Luginbühl/Perrin (2011); Burger (2005: 267–268).
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• Sprechermeldung: Sprecher im On verliest den Text, wobei das Bild durch Logo, Standfotos, 
Piktogramme, verbale Inserts usw. angereichert wird.

• Nachrichtenfilm: Film mit Sprecher im Off. Das von Agenturen stammende Bildmaterial wird 
nachgetextet; kein Autor erkennbar; meist kürzer als 1 Minute.

• Filmbericht: Bild und Text von Reporterteam hergestellt, Autoren namentlich genannt. Er 
nutzt verschiedene Gestaltungsmöglichkeiten, bietet mehr Hintergrund als Nachrichtenfilm, in 
der Regel länger als der Nachrichtenfilm.

• (Live-)Reportage: Sie unterscheidet sich vom Filmbericht dadurch, dass die Wichtigkeit der 
,Atmosphäre‘ und der Vor-Ort-Situation betont wird.

• Kommentar: Er kommt als Textsorte selten vor, wird vor allem bei außergewöhnlichen Ereignis-
sen eingesetzt.

• Interview: Dialog zwischen Journalist (oft Moderator) und Primär- oder Sekundärinformant. 
Durch die neuen technischen Möglichkeiten werden heute verschiedene Interview-Formen 
unterschieden: live/non-live, im Studio/via Bildschirm/via Telefon, von denen heute die 
live-Formen von besonderer Bedeutung sind.

• Statement: Monologische Äußerung einer Person, die schwer oder gar nicht unterscheidbar von 
einer Äußerung ist, die aus einem Interview herausgeschnitten und ohne die zugehörige Frage 
präsentiert wird.

 
Holly (2004: 55) übrigens, dies sei angemerkt, ergänzt Burgers Klassifikation um visuel-
le Elemente (Typografie, Fotografie, Grafik, Trickfilm), die aber als Teile der von ihm zusam-
mengestellten von allen oben genannten Textsorten erscheinen.

Für die einzelnen Textsorten gibt es im journalistischen Alltag Muster oder ,Standardge-
schichten‘, durch die Überraschendes in Vertrautes eingepasst wird. So werden die Texte als 
Erzählungen betrachtet: „Sie sind nicht so sehr objektive Abbilder von Wirklichkeit als vielmehr 
narrative Konstruktionen einer ,Nachrichtenwelt’, die vom Rezipienten als serielle Langzeiter-
zählung auf potenziell Relevantes hin ,kontrollgesehen‘ wird […]“ (Holly 2004: 55). Als Bei-
spiel nennt Holly (2004: 55) Sprechermeldungen, derer Formulierung seiner Meinung nach 

„[...] zwar meist noch das aus der Zeitungssprache stammende pyramidenförmige ,Lead‘-Prinzip 
[zeigt], nach dem das Wichtigste vorangestellt wird […]; erst in den moderierten Sendungen wird es 
gelegentlich von einem ,Cluster‘-Prinzip abgelöst, bei dem der Moderator zunächst das Thema ein-
führt, wobei er Spannung und Raum für die verschiedenen Perspektiven in den nachfolgenden Beiträ-
gen schafft […]“ (Holly (2004: 55). 

Derselben Meinung ist Luginbühl (2004: 10–11), der behauptet, dass jede Berichterstattung 
in den Fernsehnachrichten das jeweilige Ereignis in eine berichtbare Form bringen muss:

„Diese Formen der Vermittlung werden nicht für jedes Ereignis neu erarbeitet, vielmehr sind Bericht-
erstattungskonventionen, so genannte «narrative Muster» bzw. «Standardgeschichten», beobacht-
bar, die bis zu einem gewissen Grad unabhängig vom jeweiligen Ereignis sind. Die Muster und Formen 
der Erzählungen sind schon lange bekannt, bevor ein Ereignis eintritt […].“ 

Beiträge in Fernsehnachrichten können die außermediale Wirklichkeit nicht unverändert, 
objektiv darstellen, sondern sie müssen das zu berichtende Ereignis in eine mediengeeignete 
Form bringen: Es müssen bestimmte Aspekte des Ereignisses ausgewählt, andere weggelas-
sen werden; die ausgewählten müssen in eine entsprechende Reihenfolge gebracht werden 
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(z.B. chronologisch oder der Wirklichkeit nach), manche müssen in den Vordergrund 
gestellt werden; bestimmte Akteure kommen zu Wort, andere nicht; „die Inhalte müssen 
versprachlicht oder aber mit Bildern gezeigt werden – hier müssen Bilder, Einstellungen, 
Kameraperspektiven, Schnitttechniken etc. festgelegt werden“ (Luginbühl 2008: 98; 
vgl. Luginbühl 2012: 250–251).

Luginbühl (2004: 11) ist zu Recht  der Ansicht, dass auf diese Art und Weise Neues in 
das Vertraute eingebettet und die Realität zu einem gewissen Grad fiktionalisiert wird. Daraus 
kann man schlussfolgern, dass „a) Nachrichtenbeiträge die Realität nicht einfach ausschnitthaft 
abbilden […], sondern dass sie vielmehr eine eigene mediale Realität konstruieren, und dass b) 
bei dieser Wirklichkeitskonstruktion ähnliche Erzählsituationen und Darstellungsstrategien 
eine Rolle spielen […]“ (Luginbühl 2004: 11).8 Die Autoren von Nachrichtensendungen 
greifen bei der Berichterstattung auf bewährte Formen zurück, von denen sie ausgehen können, 
dass sie aufgrund ihrer kontinuierlichen Wiederkehr beim Publikum zumindest teilweise rezep-
tiv verfestigt sind, weshalb ihre ,Gemachtheit‘, d.h. ihr artifizieller Konstruktionscharakter auch 
nicht auffällt (vgl. Luginbühl 2008: 99; Piekot 44–46).

Wenn angenommen werden kann, dass Fernsehnachrichten als Erzählungen betrach-
tet werden, müssen sie zugleich als „kulturelle Praxis und kulturelles Produkt“ verstanden 
werden (Luginbühl 2004: 11): „Die Entwicklung der Erzählmuster verweist auf gesell-
schaftliche Strukturen, Werte und Einstellungen und deren Veränderungen in der Zeit. Die 
Analyse von Erzählmustern der Fernsehnachrichten versteht sich somit als eine kulturwis-
senschaftliche Medienanalyse“ (Luginbühl 2004: 12). 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass unter der Prämisse, Nachrichten als Erzählungen 
aufzufassen, „weniger die täglich wechselnde Fakteninformation im Zentrum [stehen], als 
vielmehr die wiederkehrenden Muster ihrer Vermittlung, die eine bestimmte «Ordnung der 
Dinge» etablieren. «Erzählung» wird also in einem weiten Sinne verstanden, es bedeutet 
eine «Organisation von Ausschnitten eines Geschehens herzustellen und damit Sinn zu 
stiften»“ (Luginbühl 2004: 12).

5. Untersuchungsgegenstand und Analysen

Im Folgenden interessiert die Frage, mit welcher Frequenz die Textsorten in den Fernsehnach-
richtenbeiträgen vorkommen. Wichtig ist zu bestimmen, aus wie vielen Einheiten sich ein 
Nachrichtenbeitrag zusammensetzt und ob, wenn ja, wie bzw. bis zu welchem Grad sich seine 
Ausgestaltung nach dem Pyramiden- oder Clusterprinzip in der Textorganisation ausrichtet. 
Die Analyse beansprucht keine Repräsentativität; sie strebt eine qualitative Bestandserfassung 
an, die es erlaubt, Hypothesen für nachfolgende Untersuchungen zu formulieren.

Mein Augenmerk richtet sich auf zwei kleine Korpora: Jedes besteht aus Nachrichten 
(die wichtigsten Weltereignisse an einem bestimmten Tag), die jeweils zur gleichen Zeit 
in den deutschen und polnischen öffentlichen Fernsehanstalten gesendet wurden. Bei der 
Untersuchung konzentriere ich mich auf die Textebene. 

8 Genaueres dazu s. Luginbühl (2004: 11–12).
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Die Beiträge sind zwei Themen gewidmet: Nr. 1 aus dem Bereich ,Politik‘ – ,Aufruhr 
in Ägypten‘, Nr. 2 aus dem Bereich ‚(Natur)Katastrophen‘ – ,Erdbeben in Japan‘. Sie 
wurden von den öffentlich-rechtlichen Fernsehanstalten Deutschlands und Polens, der 
ARD und der TVP1 ausgestrahlt und den Hauptnachrichtensendungen entnommen, die 
in Deutschland täglich um 20.00 Uhr, in Polen um 19.30 Uhr beginnen. Sie umfassen 
jeweils die Sendungen an zwei Tagen, dem 28.01. und 29.01. (,Aufruhr in Ägypten‘) und 
dem 11.03. und 12.03. (‚Erdbeben in Japan‘). Beide Sender maßen den Themen an diesen 
Tagen große Bedeutung bei und berichteten darüber innerhalb der Nachrichtenblöcke 
prioritär. Die gewählten Gegenstände sind folglich vergleichbar. An den darauffolgenden 
Tagen hat man in beiden Ländern ebenfalls vergleichbar schnell auf andere Themenas-
pekte umgestellt, so z.B. in Polen auf die Festnahme der polnischen TVP1-Journalisten, 
die dann auch nach Polen zurückgekehrt sind und nicht mehr vor Ort über das Ereig-
nis berichteten (,Aufruhr in Ägypten‘) bzw. auf den Ausstieg aus der Atomenergie in 
Deutschland (‚Erdbeben in Japan‘). 9

Textsorten in den analysierten deutschen Nachrichtenbeiträgen: 

Tab. 1: ARD / Tagesschau am 28.01.2011. 
Zeit Nachrichtenbeitrag zum Thema Aufruhr in Ägypten: Textsorten
0.00–0.32 Sprechermeldung
0.33–1.52 Filmbericht
1.53–2.02 Statement9

2.03–2.16 Filmbericht (Fortsetzung)
2.17–2.31 Anmoderation
2.32–3.17 Filmbericht
3.18–3.22 Anmoderation
3.23–4.18 Live-Interview (mit dem Korrespondenten)
4.19–4.39 Sprechermeldung

Tab. 2: ARD / Tagesschau am 29.01.2011. 
Zeit Nachrichtenbeitrag zum Thema Aufruhr in Ägypten: Textsorten 
0.00–0.27 Sprechermeldung
0.28–1.38 Filmbericht
1.39–1.47 Statement
1.48–1.54 Statement
1.55–2.12 Filmbericht (Fortsetzung)
2.13–2.17 Anmoderation
2.18–3.15 Live-Interview (mit dem Korrespondenten)

9 Die im Filmbericht vorkommenden Augenzeugenaussagen seien unterschieden in a) Interviews, nämlich 
alle Aussagen, bei denen der Korrespondent/Reporter ausdrücklich darauf hinweist, dass die Person befragt 
wurde, und b) Statements, und zwar alle anderen Fälle. 
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Tab. 3: ARD / Tagesschau am 11.03.2011. 
Zeit Nachrichtenbeitrag zum Thema Erdbeben in Japan: Textsorten 
0.00–0.47 Sprechermeldung
0.48–2.35 Filmbericht (1)
2.36–3.03 Sprechermeldung
3.04–3.21 Filmbericht (2)
3.22–3.37 Statement
3.38–4.08 Filmbericht (Fortsetzung)
4.09–4.20 Statement
4.21–4.29 Statement
4.30–4.37 Filmbericht (Fortsetzung)
4.38–4.42 Anmoderation
4.43–5.34 Live-Interview (mit dem Korrespondenten)

Tab. 4: ARD / Tagesschau am 12.03.2011. 
Zeit Nachrichtenbeitrag zum Thema Erdbeben in Japan: Textsorten 
0.00–0.37 Sprechermeldung
0.38–1.56 Filmbericht (1)
1.57–2.09 Statement
2.10–2.20 Filmbericht (Fortsetzung)
2.21–2.49 Anmoderation
2.50–3.47 Filmbericht (2)
3.48–3.59 Statement
4.00–4.05 Statement
4.06–4.19 Filmbericht (Fortsetzung)
4.20–4.24 Anmoderation
4.25–5.02 Live-Interview (mit dem Korrespondenten)

Textsorten in den analysierten polnischen Nachrichtenbeiträgen:

Tab. 5: TVP1 / Wiadomości am 28.01.2011. 
Zeit Nachrichtenbeitrag zum Thema Aufruhr in Ägypten: Textsorten 
0.00–0.27 Sprechermeldung
0.28–0.41 Filmbericht
0.42–0.50 Interview
0.51–1.04 Filmbericht (Fortsetzung)
1.05–1.13 Statement
1.14–2.02 Filmbericht (Fortsetzung)
2.03–2.12 Anmodeartion
2.13–3.35 Live-Interview (mit dem Korrespondenten)
3.36–3.42 Anmoderation
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Tab. 6: TVP1 / Wiadomości am 29.01.2011. 
Zeit Nachrichtenbeitrag zum Thema Aufruhr in Ägypten: Textsorten 
0.00–0.32 Sprechermeldung
0.33–1.26 Live-Interview (mit dem Korrespondenten)
1.27–1.52 Filmbericht
1.53–1.59 Interview
2.00–2.21 Filmbericht (Fortsetzung)
2.22–2.26 Statement
2.27–2.53 Filmbericht (Fortsetzung)
2.54–3.00 Statement
3.01–3.19 Filmbericht (Fortsetzung)
3.20–3.27 Interview
3.28–3.45 Filmbericht (Fortsetzung)

Tab. 7: TVP1 / Wiadomości am 11.03.2011. 
Zeit Nachrichtenbeitrag zum Thema Erdbeben in Japan: Textsorten 
0.00–0.35 Sprechermeldung
0.36–0.46 Filmbericht
0.47–0.51 Statement
0.52–0.55 Statement
0.56–1.04 Filmbericht (Fortsetzung)
1.05–1.07 Statement
1.08–1.11 Statement
1.12–2.12 Filmbericht (Fortsetzung)
2.13–2.19 Statement
2.20–2.41 Filmbericht (Fortsetzung)
2.42–2.48 Anmoderation
2.49–3.49 Live-Interview (mit dem Augenzeugen)
3.50–3.54 Anmoderation

Tab. 8: TVP1 / Wiadomości am 12.03.2011. 
Zeit Nachrichtenbeitrag zum Thema Erdbeben in Japan: Textsorten 
0.00–0.14 Sprechermeldung
0.15–0.28 Anmoderation
0.29–1.12 Live-Interview (mit dem Korrespondenten)
1.13–1.35 Sprechermeldung
1.36–1.53 Filmbericht (1)
1.54–1.58 Statement
1.59–2.16 Filmbericht (Fortsetzung)
2.17–2.23 Statement
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2.24–2.34 Filmbericht (Fortsetzung)
2.35–2.40 Statement
2.41–2.50 Filmbericht (Fortsetzung)
2.51–2.59 Statement
3.00–3.03 Filmbericht (Fortsetzung)
3.04–3.06 Statement
3.07–3.10 Filmbericht (Fortsetzung)
3.11–3.14 Statement
3.15–3.30 Filmbericht (Fortsetzung)
3.31–3.51 Sprechermeldung
3.52–3.59 Anmoderation
4.00–4.58 Live-Interview (mit dem Korrespondenten)
4.59–5.14 Filmbericht (2)
5.15–5.20 Statement
5.21–5.32 Filmbericht (Fortsetzung)
5.33–5.38 Statement
5.39–5.46 Statement
5.47–6.01 Filmbericht (Fortsetzung)
6.02–6.08 Statement
6.09–6.12 Filmbericht (Fortsetzung)
6.13–6.19 Statement
6.20–6.23 Filmbericht (Fortsetzung)
6.24–6.30 Statement
6.31–6.52 Filmbericht (Fortsetzung)

Aus der Analyse der angeführten Beispiele lässt sich für die Struktur von Fernsehnach-
richtenbeiträgen ermitteln, dass in ihnen die filmischen Anteile das überwiegende Gros 
bilden, während die reine Faktenvermittlung in Form von Sprechermeldung in den Hin-
tergrund tritt. In den beiden deutschen Nachrichtenbeiträgen zum ersten Thema gibt es 
entsprechend neun und sieben Nachrichteneinheiten, in den polnischen neun und elf; zum 
zweiten Thema senden die deutschen jeweils elf bzw. elf Einheiten, die polnischen hingegen 
dreizehn bzw. zweiunddreißig. In allen Nachrichtensendungen können die gleichen Text-
sorten beobachtet werden, die auch in ähnlicher Reihenfolge auftreten: am Anfang gibt es 
jeweils eine kurze Sprechermeldung (etwa 30 Sekunden; einmal verbunden mit der Anmo-
deration – in der polnischen Nachrichtensendung am 12.03.2011.), die die Zuschauer in 
das Thema einführt und eine Art Vor-Orientierung ist. Dann kommt der Filmbericht (Aus-
nahme die polnischen Sendungen am 29.01.2011. und am 12.03.2011., in denen den Spre-
chermeldungen unmittelbar Live-Interviews folgen), der mehrmals durch die Aussagen der 
Augenzeugen  unterbrochen wird. Dann werden die Textsorten Interview und Statement in 
Dienst genommen. Am Ende fast jedes Nachrichtenbeitrags (am Anfang – nach der Spre-
chermeldung – nur in Ausnahmefällen, d.h. in den erwähnten polnischen Sendungen am 
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29.01.2011. und am 12.03.2011.) wird noch ein Korrespondent vor Ort interviewt. Struk-
turell ähneln sich alle Nachrichtenbeiträge: Aus der reinen, nüchternen, sachorientierten 
Faktenvermittlung in Form einer Meldung wird ein erzählender,  in mehrere Nachrichten-
einheiten eingeteilter Text, der dem Clusterprinzip nachgebildet ist. Dabei fällt auf, dass 
bei beiden Themen die polnischen Nachrichtenbeiträge stärker fragmentiert sind, d.h. die 
gleichen Textsorten wiederholen sich mehrere Male innerhalb desselben Beitrags. Die fil-
morientierte Nachrichtensendung entfernt sich somit von ihren Vorbildern in der Presse 
und Hörfunk. Anstelle der seriösen Berichterstattung erscheinen die Nachrichten mehr im 
Gestus und Stil eines Infotainments.10 

Ich möchte noch kurz auf die Ausgestaltung der einzelnen Textsorten eingehen.11 Bei 
den Sprechermeldungen stehen ebenso wenig Gesagtes und Sprecher im Mittelpunkt. Die 
neuesten Entwicklungen in der Technik ermöglichen es, Bild-Einblendungen mit dem 
Nachrichtensprecher zu synchronisieren: Es erscheinen Hintergrundbilder, Stichwort-
-Einblendungen, (Info-)Grafiken, Computeranimationen, die das Nachrichtenthema 
begleiten, des Zuschauers Orientierung navigieren und zusätzliche Informationen liefern.

Die Filmberichte werden in Häppchen eingeteilt, was besonders im Falle der polnischen 
Nachrichtenbeiträge auffällt. Die Faktenpräsentation wird durch den häufigen Bezug auf 
die Aussagen von Augenzeugen personifiziert und als Folge emotionalisiert, was im aktu-
ellen Konkurrenzkampf um die Gunst der Zuschauer als Werbestrategie ausgelegt werden 
kann (vgl. Muckenhaupt 1994: 97). Bei den Live-Gesprächen erscheinen die Korrespon-
denten vor Ort entweder bildschirmfüllend oder dank der modernen Technik in so genann-
ter split screen-Einblendung. 

6. Fazit

Die untersuchten Nachrichtensendungen folgen ähnlichen Trends in der Nachrichtenprä-
sentation mit Bezug auf die verwendeten Textsorten. Beide tendieren zum Einsatz multipler 
Textsorten, die in jedem Nachrichtenbeitrag alternieren. Diese Tendenz wird in den polni-
schen Nachrichtenbeiträgen allerdings aufgrund der größeren Intensität deutlicher spürbar 
und nachweisbar. 

Diese Tatsache lässt die Vermutung zu, dass es sich hier einerseits um Medienprodukte 
handelt, die durch die landesspezifischen journalistischen Kulturen geprägt wurden, die auf 
die bewährten und dem jeweiligen Publikum vertrauten Rezeptionsformen der Berichter-
stattung zurückgreifen. Andererseits ist nicht zu unterschätzen, dass auch die Beeinflussung 
durch die Entwicklungen der letzten 20 Jahre im politischen, wirtschaftlichen und gesell-
schaftlichen Bereich sowie auf dem konkurrierenden Markt der Nachrichten-Autoren in 

10 Mehr dazu s. u.a. Muckenhaupt (1994).
11 Auf die inhaltliche und sprachliche Ausgestaltung der einzelnen Nachrichtenbeiträge wird im Folgen-

den aus Platzgründen nicht eingegangen. Da verweise ich auf Burger (2005: 273–289) sowie Mac (2013) und 
Mac (2014 im Druck).
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den beiden Ländern, in denen die Entwicklungen einen anderen Weg genommen haben, 
eine Rolle spielen.

Die zunehmende Portionierung der Nachrichten in Häppchen hilft mit Sicherheit, das 
Interesse des Zuschauers am Gezeigten und Berichteten zu wecken und wachzuhalten. Die 
wechselnden Möglichkeiten der Wort- und Bildgestaltung tragen auch dazu bei, dass die 
Nachrichtensendungen unterhaltsamer wirken. Darüber hinaus werden so Möglichkeiten 
geschaffen, „Nähe zum Geschehenen und Atmosphäre zu SCHAFFEN, zu PERSONALI-
SIEREN, das menschlich Anrührende zu ZEIGEN, Gefühle ANZUSPRECHEN, Wir-
Gefühl zu ERZEUGEN“ (Püschel 1992: 253), sich dem Zuschauer zu nähern und ihn 
für die jeweilige Sendung zu gewinnen.12  
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